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Mit 1. Jänner !
begann ein n e u e s A b o n n e m e n t auf die !

Milmcher Zeitung.
Die P r ä n n m e r a t i o n s - B e d i n g n n g e n ̂

bleiben u n v e r ä n d e r t und betragen:
F ü r die V e r s e n d u n g m i t t e l s t Pos t :

ganzjährig 15 fl. — kr.
halbjährig 7 » 50 »
vierteljährig 3 » 75 »
monatlich 1 , 25 »

F ü r L a i b a c h :
ganzjährig 11 st. — kr.
halbjährig 5 » 50 »
vierteljährig 2 » 75 » !
monatlich — » 92 »

Für die Zustellung ins Haus per Jahr 1 fl.
WM- Die Prännmerationv-Neträge wollen Porto«,

frei znaesenort werden. !
)g . v. Rleinmayr K Fed. Vamberg. >

Amtlicher ^ljeil.
Se. t. nnd k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 25. Dezember v. I .
dem Verwalter der Mäuuerslrafanstalt in Graz Ferdi-
nand W i l c h r r in neuerlicher Anerkennung seiner sehr
ersprirßlichlN Dienstleistung den Titel und Charakter!
kims Strafaustalts Directors allergnädiqst zn verleihen
geruht. P r a ^ ä k m. r>.

Uichtamllichcr Hheil.
«Oesteneichs Bismarck».

I n der Münchner «Allgemeinen Zeitung» ver»
ösfentlichte vor kurzem ein nna/uaunter. vermuthlich der
Opposition des öslerrcichischcu Parlaments nngehöriger
Verfasser eiue ArtikrlSrrie unter obigem Titel, in
welcher eine Parallele zwischen dem deutschen Reichs»
kanzler und dem österreichische,! Ministerpräsidenten,
und zwar, wie bri der Partcistllluug des Verfasserb
nicht anders zu erwarten war, in einem für den Olafen
Taaffe sehr abträglichen Sinue durchgeführt wurde. Die
Münchner «Allgemeine Zeitung» veröffentlicht nnnmehr
auch eine Replik auf jene Streitschrift, welcher wir fol-
gende Stelleu cutm'hmeu:

Parallelen zwischen modernen Staatsmännern haben
ihre Schwierigkeiten. Namentlich siud die Eigenthum' i
lichkeiten Oesterreichs keine willkürliche Fiction. Der
Unterschied in den Verhältnissen drängt sich mit solcher
Deutlichkeit auf, dass das geistreichste Spiel darüber
nicht hinweghelfen kaun. Deutschland ist ein National-
staat, Oesterreich ein Nationalitätenstaat. Jeder Staats-
mann ist darauf angewiefen, das vou seinen Vorgän-
gern Geleistete als Fundament zu benutzen. Man muss
bei Leistnllgen der Gegenwart immer unterfuchcn, wie
weit die Vergangenheit vorgearbeitet hat. Man kauu
die Polilik des Grasen Taaffe nicht richtig benrthcilen,
wcnn man nicht auf die früheren Systeme zurückgreift,
auf die Erfahrungen, die fich daran knüpfen, nnd über-
haupt alles, was der Ncra Taaffe vorangegangen ist.
I n Deutschland hatte Fürst Bismarck gewonnenes Spiel
in dem Augenblick'', als der Appell an das nationale
Gefühl im deutscheu Volke einen starken Wiederhat!
fand. Fürst Bismarck verstand seine Zeii in so voll-
kommener Weise, wie es im Laufe der Jahrtausende
wohl selten eiuem Staatsmaunc nachgerühmt werden
kann. Aber seine Politik wurde von den Strömungen
der Zeit getragen, nnd mit vollen Segeln, unbeküm-
mert um Hindernisse, kounte er seine großen Ziele er«
reiche».

Anders standen die Dinge in Oesterreich; der
Kaiserstaat hat eine Probe seltener Lebenskraft dadurch
gegeben, dass er gegenüber den Ideen, Bewegungen
und Umgestaltungen des Jahrhunderts seine Existenz
und seine Bedeutung als Grußi'laat behaupten konnte.
Aber der Kampf mit der Z' i t blub ihm nicht erspart
Namentlich das Nationalitäten Princip erschien als im
höchsten Grade gefährlich. Abgesehen von den Beziehn»»
gen nach außen, die wir unberührt lassen, mnssten auch
im Innern von dem Nalionalilälcn-Priucip dynamitäh»»
liche Wirkungcu befürchtet wcrdeu. Seit 1848 sind in
Oesterreich vier Systeme in Anwendung gebracht wor-
den, die ihre» Grnudcharalter von dem Bestreben
empfiengen, der Nitionalitälenfrage Hcrr zu werden.
Das erste System war das des germanisierenden Ab-
solutismus nnter dem Minis! eiium Pach. Die Omni-
putcnz des Staates wurde als Grundbedingung der
Einheit angrsthen, und die Einheit sollte das unzer»
störbare Fundament der Omuipoteuz weiden. Das zweite
System, das des Staalsminislers von Schmerling, hielt
den Einh'itsqedankcn der Völker fesi, versuchte jedoch,
durch cousiitutiuuelle Einrichtungen die Gunst zu er.
werben. Die Völker sollten den Eoustitutionalislllüs für
die Natil'ualität eiutauschl». Das dritte System, das
eines romantischen Anstriches nicht entbehrte, lnstaud

in einer weitgehenden Anirlennung des Nationalitäten»
Princips, um die Nationalitäten den couservaliven
Idee» dienstbar zu machen, Drr Conseruatismus sollte
Ersatz bieten für die Schmälerung, die der Staat in
seinem Einheileprincip erleiden sollte. So stand dieses
Sv/lem in diametralem Gegensatze zu dem System
Schmeiling. Ans dem allrn heraus bildete sich eine ge-
wisse Conliuuilät im Verfasfungsleben, ohne dass es
jedoch die Anerkennung dei widerstrebenden Natio-
nalitäten gefunden hätte. D^s gelang erst dem System
des Grafen Taaffe, da) in der Versöhnung der Natio-
nalitäten besteht, ohne dass der Staat seine Traditionen
preisgegeben, ohne dass die Verfassung eine Umgestal-
tung erlitten halte. Erst dein Grafen Taaffe wurde es
möglich, einen vollständigen Rrichsrath znstande zu
bringen. Das System des Grafen Taaffe hat aber
den unbestrittene» Vorzug, dass es. frei von allem
Doctrinarismus. das Bestehende nach Möglichkeit schonte,
uud es hat das Verdienst, die Verfassung dauernd
geg'N die gefährlichsten Strömungen und die feindlichsten
Augriffe zn schütze».

Der Artikel weist nun demgegenüber auf das
widerspruchsvolle Verhalten der Verfassnngspartei hin.
Die Versassungspartei in Oesterreich, führt der Artikel
ans, war bereits voller Begeisterung für den Fürsten
Bismarck, als fie dem europäische» Congress opponierte,
als sie das Mandat bekämpfte, das von Europa dem
österreichischen Staat übertragen war, und als sie nach
der durchgeführten Occupation Bosniens und der Hrr-
ogovina sich gegen die vollzogene Thatsache auflehnte.
Die Verfafsungspartei war damals, wohl bemerkt, Re-
gierungspartei, und für das maßlose ihrer Verirrurig
fchlt geradezu jedes Verstäudnis. Man wusste, dafs
man in den Thatsachen nichts mehr ändern köune, aber
man fand es doch angemeffrn, im Parlament die hef-
tigsten Reden zu halten. Man dachte auch nicht daran,
den Ministern künftighin das Vertrauen zu entziehen,
man wollte eben Regierungspartei sein und gleichzeitig
dir Popularität der Opposition besitzen. Man täuschte
sich aber, in der Vollsmeiming; das Volk dachte anders
als das Parlament. Das Voll wünschte, dass der
Staat sich eine Stellnng im Orient schaffe, nnd die
Erwerbuug neuer Provinzcu erfüllte die Herzen des
Volkes mit dem Gefühle patriotischer Genngthuung.
Die Majorität des Abgeordnetenhauses erreichte weiter
nichts, als dass sie gleichzeitig mit dem Willen des
Kaisers uud mit dem Willen des Volles in Collision
geriith. Das geschah zu einer Zeit, wo das Jahr-
hundert bei d-'M Fürsten Bismarck bereits in die Schule
gegangen war. Dieselben Irrthümer wiederholten sich

Feuilleton.
„Die gute, alte Zeit".

Wüder ist ein Jahr vorbei, und da wir. das
Hl'rz hosfuuugsfreudiq grschwlllt. das neue Jahr he»
Nrüßei, nnd deu Vl̂ ck nach rückwärts wcrf.'». fcheint
uus daö Entschwundene der Traum eiuer Minute.
Dem Glücklichen eiue lurze Minute, die er festhalten,
dem Unglücklichen eine lauge, bange Minute, an die
cr vergiß,! möchte. Wie die Tage aber auch dahin-
rollten, dem jungen Jahre blickt mau immer mit froher
<j>mnstcht entgegen, von fröhlichen Erwartungen durch,
flicht.

Das Spiel wiederholt sich alljährlich, wie oft es
uns auch betrogen hat. Wir felber schlissen uus dies
Gaukelspiel der Hoffnung, wir s,lber betrügen uus mit
Erwarluug.u, welche uusere Wünsche erzeugen. So löst
Nch Wunsch um Wunsch ab. so rollt Jahr um Jahr
°ay>n, so färbt fich unser Scheitel siiber», bis wir am
-"tarkstem unseres Das<ius stehen. Dann wende» wir
UNK nach rückwärts, dann durchstiege,, wir im Geiste
°le Jahre, die wir durchlebt. Die milde Fee Zeit hat
zwischen die unglückseligen Erinueruug.n ans nnserem
^eoachlmsse getilgt, wir lassen nus — ach so gerne —
>>lr an die schonen Htuuoen gemuhinu. u„d wem, wir
°alln neben .ms ttnmnnr. Smge. Gran,. Elend und
Verzweiflung der jungen Generation seh<n. senfzeu wir
" I auf und denken der qnten, alten Zeit. in der alles
'" >chön war.

Die gnte, alte Zeit! Ist diefer Ausspruch auch
berechtigt? Wir hören ihu so ost aus dem Munde
unserer lieben Alten, dass wir , junge Garde, schon
gerne selber von «einer guten, alten Zeit» reden. Ver-
suchen wir es aber, dieser harmlosen Phrase näher zu
rücken, prüfen wir sie auf den inneren Gehalt, und wir
weiden sehen, dass diese «gnte, alle Zeit» eine Fata
Morgan,, ist, die uus aus drr Vergangenheit nach-
lrnchtet u»d die iu Nichts ze fließt, wen» wir si>> schärfer
ins Auge fasse,,. Unsere Großväter sprachen von dieser
«guten, alt»» Zeit», nach ihin'ii uuserc Väter, nnd im
Handmndrch»!! sprechen wir auch davon. Die Jahr-
zehnte hab»,, eben alle schmerzlichen Erinnerungen ans
unserer Brnst und ans unserem Gedächtnisse getilgt,
wir bewahren nur die Erinnerungen an schöne Stun-
den, wir schwelge» in diese» Eriunrrnnfu'u, wir zrhen
dcnan in unseren alten Tagen nnd bilden uns schließ-

lich ein. dass dereinst alles gut und schön war. Das
ist's, was uns das Vergangene besser erscheinen läset
als das Gegenwärtige.

Das Heute unterscheidet sich aber nicht von dem
Gestern! Z,l allen Zrilen gab es Schmerz und Knin»
mer, zn allen Zeiten mnsste die überwältigende Mehr-
zahl der Menschen mit dem Aufgebote der ,^u>cu Kraft

! an den» Karre» zerre», vor dc» das Schickjal sie ge-
spannt halle, zn alii» Zeit^i brache» Hiinderltauseude
vor diesen, Karren ziismmu. n odcr bestanden siegreich
den Kampf gegen dî s Schicksal, zu allen Aiten gab

^ es gute »nd schlechte Menschen, zu allen Zrilen droh-
ten kleine Nergclciri! Gesellschaften und Natio»c» zu

zerllüsteu, wechselten Krieg und Frieden auf dem Erd-
ball, gab es Elementar- und Socialereignisfe, welche die
Welt aus den Angeln zn heben drohten — und das
Weltall blieb doch stehen, die Erde wurde nicht aus
ihren Bahnen gedrängt, und auf ihr lebten dir Gc>
nerationen gleichmäßig dahin, eine der andern den
Platz räumend.

Glaubt nur nicht, dass unsere Altvorderen es
blsser hatten, als wir! Les.t nach in der Geschichte,
vertiefet ench in die blutgetränkten Folianten, die uns
die Ereignisse vergangener Iah,tauseube erzählen. Mord.
Noth. Greuel. Hass haben auf jedem Blatte ihre
Me,lzeichen abschrieben. Die «gute. alte Zeit» ist ein
eingebildetes Märchen, ein erträumtes Phantom! Wir

Globen nns die gute neue Zeit mit ihren mächtigen
Errungrnichasteu ans wissenschaftlichem Gebiete, mit

^ ihrem Fortschritt im sociale» Leben, mit dem herrlichen
i hnmanen Zuge, der ihr iunrwohnt. drr dem Weibe
die hehre Mission zugetheilt hat. anszublick. n nach den

i Verwaisten, nach den Armen; der Zufluchtsstätten ge»
^ schaffe» hat für diejenige», die im harten Kampfe ums
Dasei» zu uutcrliegen drohen.

Die neue Zeit nährt allerdings neue Wüusche.
Dieser Z>ig war allen Zeiten gemeinsam. Unsere Alt-
vordere» scheinen u»s nnr zufrieden, wenn sie an der

, Neige d,s Llbrns stehen. Als sie noch jugendfroh am
Websluhl der Zeit standen, erzeugte auch ihuen jede
Stunde neue Wünsche, und bei reiflichem Ueber legen
müss.n sie uns das Eingeständnis macheu, dass die
alte Zeit sich von der neuen in nichts unterscheidet,
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bei der Erneuerung des Wehrgesetzes. Der Mil i taris-
mus war bereits zum herrschenden System in Europa
geworden. I n Deutschland hatte es sich gezeigt, wie
unglücklich filr die Parlamente jene Conflicte werden
müssen, welche in der Wehrfrage ihren Mittelpunkt
finden. Diejenigen, welche die dentschen Erfolge auf
das höchste verehren und welche die Bedingungen dieser
Erfolge kannten, versuchten nach Abschluss der ihnen
willkommenen deutsch-österreichischen Allianz, und wäh-
rend sie doch wissen mussten, dass Deutschland sich
mir mit einem wehrhaften Staat verbinden kö'une, eine
Reduction des Heeresstandes durchzusetzen. Man wollte
wirklich Oesterreich in die RoNe eines militärischen
Mittelstaates hineindrängen; eine solche Partei darf
sich aber nicht beklagen, dass die Geschichte ihr das
Urtheil gesprochen hat. Dem Grafen Taaffe ist es zu
danken, dass das Dentschthum in Oesterreich nicht in
höherem Maße die Sünden einer Partei bezahlen
musste, die es noch heute nicht zu verwinden vermag,
dass Fürst Bismarck ihr den Namen «Herbstzeitlose»
beilegte

Der Verfasser erörtert sodann die verschiedenen
gegen den Grasen Taaffe von der Opposition erhobenen
Anklagen. Vor Jahren, sagt er, behauptete man, dass
Oraf Taaffe die österreichische Verfasfnng in die Luft
sprengen und die gewaltsame Slavisieruug durchführeu
wolle. Und nnn, da diese Prophezeiungen sich nicht
erfüllt, da das Recht der deutschen Sprache, so weit
es im allgemeinen Staats-Intereffe liegt, energischer
gewahrt wird. als selbst unter dem Ministerium Äuers-
perg (sieh Galizieu), macht man den Grafen Taaffe
für jeden nationalen Excess verantwortlich, als ob
unter den früheren Ministern alles in Ordnung vor sich
gegangen w ä r e . . . . Eine Eigenschaft des Fürsten Bis-
marck ist auch jene rücksichtslose Emrgie, die bei ihm
oft genug die Bürgschaft des Erfolges geworden ist.
Graf Taaffe besitzt diesen Vorzug nicht, er hat die
Opposition im Parlament immer äußerst milde be-
haudelt, war stets voll Schonung und Höflichkeit für
seine Gegner. Das ist eine ungerechte und falsche An-
klage, wenn man sagt. dass Graf Taaffe das Parla-
ment mit Verachtung behandle, und nur dem Grafeu
Taaffe ist es zu danken, wenn im österreichischen Reichs-
rath parlamentarischer Anstand und parlamentarische
Loyalität überhaupt noch zur Geltnng gelangen.

Wir möchten fragen, schließt der Artikel, wo denn
die Vismarcke der liberalen Partei sind? Man würde
sich doch ein großes Verdienst um Oesterreich erwerben,
wenn man jenes Mitglied der liberalen Partei namhaft
zu machen vermöchte, das in Parallele mit dem Für»
sten Bismarck gebracht werden könnte. Warum beeilt
sich kmn die liberale Partei nicht, wenn sie einen sol-
chen Großen in ihrer Mitte hat, dieser außerordentlichen
Persönlichkeit die entsprechenden Huldigungen darzu-
bringen? Hat vielleicht jede Fraction der Opposition
einen Bismarck in ihrer Mitte? Es ist so leicht, den
Splitter im fr.mden Auge zu sehen, so schwer den
Balken im eia/nen Auge. Die großen Staatsmänner
sind eben eine Seltenheit. Darüber gibt die Geschichte
der liberalen Parteien in Oesterreich hinreichend Auf-
schluss. Mag man jede Parellele ablehnen; in der
Liebe zu seinem Staat, in der Begeistciung für ein
großes nnd mächtiges Oesterreich uud in der treuen
Ausführung der Befehle seines Herrn uud Kaisers wird
und darf Graf Taasse vor keinem Staatsmann zurück»
weichen. Graf Taaffe kann sich sagen, dass er die Er<

ja. dass wir bei a/nauer Prüfung glücklicher sind
oder — zumindest glücklicher sein können, wenn wir
zufrieden sm: wollen! Wer will es aber sein. wer
lann el sein? Die Unzufriedenheit ist oft der Motor,
der Ehrgeiz und Streben erzeugt; unsere Väter krank-
ten an diesem Fehler, wie wir und wie unsere Kinder
und Enkel daran kranken werden.

So ringen wir uns denu los von dem Ammen-
märchen der guten, alte« Zeit, preisen wir die neue
Zeit, die uns gönnt, Schönes und Großes zu schaffen.
Der Fortschritt hat uns das Leben so schön und leicht
gemacht. Der Menschengeist hat mit allem Aufgebote
d's Raffinements ersonnen, was unser Dasein behag»
lich nnd angenehm gestalten kann, wir sehen, dass man
unsere Kinder nach vernünftigen Systemen lehrt, was
ihnen früher nach verschrobenen Principien eingebläut
wurde, wir sehen Ordnung um uns, und die Greuel
des Krieges werden immer seltener, die düsteren Wol-
ken, die am politischen Himmel hangen, werden sich
hoffentlich bald zertheilen; was soll uns die neue
Zl i t noch bieten, damit wir nicht von alten Zeiten
schwärmen?

Freuen wir nns der Minute, und nicht nach
rückwärts, sondern nach vorwärts sei unser Blick ge-
richtet. Wir wollen dankbar zur Gegenwart aufblicken,
wir wollen uns nicht in phantastischen Wünschen er-
gehtn und nur nach dem Erreichbaren streben, dann
wird uns die neue Zeit nicht enttäuschen, dann wird
nns das neue Jahr Schöueres und Besseres bringen,
als die gut»', alte Zeit uusereu nicht allzu verwöhnten
Altvorderen brachte!

B. B u c h b i n d e r .

scheiuuugeu der Zeit mit Aufmerksamkeit verfolgt, dass
^ er Realpolitik treibt und stets auf den sachlichen Erfolg
abzielt, und dass er innerhalb der Grenzen seiner Com«
petenz mit seiner ganzen Kraft das Beste zu leiste» sucht.

Nach nnserer Ansicht wird eine solche Wnksamkei«
durch ihren sittliche» Gehalt gedeckt, und der uubc-
strittene Patriotismus und die nicht anzuzweifelnde
Loyalität des Grafen Taaffe gegenüber allen Parteien
sind als moralische Elemente hinreichend stark genug,
um das System des Grafen Taaffe zu tragen. I d.r
österreichische Staatsmann kämpft mit großen Schwie-
rigkeiten, riugt mit Hemmnissen, die anderswo iiubl-
kauut sind. Aber wenn der Schild rein und blaut ist,
wenn die Waffen scharf nnd kräftig sind. dann diirflü
unsere Ritter sich a»ch nebeu anderen Rittern zeigeu.

Aus dem Görzer Landtage.
Die «Neue freie Presse» wusste vor einigen Tagen

zu berichten, in der Sitzung des Görzer Landtages vom
20. Dezember habe der slovenische Abgeordnete Dr. Gre-
gorcic, Professor am Gürzer Priesterseminar, Protest gegen
den bekannten, das Treiben der Panslavistcn verdam-
menden Hirtenbrief der Gürzer Diiicesan-Aischöfe er-
hoben, worüber besonders im Hinblicke auf die Stellung
des genannten Abgeordneten allgemeine Elltrüslu»q
herrsche. Abgeordneter Dr. Gregorcic richtet nun an die
«Neue freie Presse» ein Schreiben, in welchem er die
Meldung derselben als unwahr bezeichnet.

Wir finden überdies im «Vaterland» eine ein-
gehendere Darstellung der Sachlage. Danach hätten die
slovenischen Abgeordneten, veranlasst durch die slouenen
feindliche Interpretation, welche der Hirtenbrief in den
oppositionellen Blättern gefunden, in der Sitzung des
Görzer Landtages vom 20. Dezember eine Erklärung
abgegeben, in welcher sie sagten, dass sie sich als gläu-
bige Katholiken, welche in den Bischöfen ihre Seelen-
hirten verehren, kein Recht anmaßen, die Handlungen
derselben einer Beurtheilung zu unterziehen. «Aber als
gewählte Vertreter des Voltes,» so fahren sie fort,
«müssen wir entschieden unsere Stimme erheben und
feierlich Protest einlegen gegen die Behauptungen und
Folgerungen, welche eine zahlreiche Journalistik aus
jenem Hirtenbriefe zieht. Es wird ausgeführt, dass die
Slovenen als unverlüsslich und gefährlich dargestellt
werden. Allem wir wanken nicht in unserer Treue gegen
das Reich, wohl wissend, dass Oesterreich und seine
Völker bereits größere Schwierigkeiten überwunden haben,
und dass sie auch die jetzige Noth überwinden werden,
An den katholischen Glauben und die katholische Geist-
lichkeit sich anschließend, sieht die Bcuülkenmg von Görz
in Oesterreich ihr Vaterland, in Sr. Majestät Franz
Josef I. ihren Herrscher und milden Vater. Für Oester-
reich und seine Herrscher hat der Görzer sein Blut ver-
gossen und wird es noch fernerhin vergießen nach dem
Wahlspruche: ,Für Gott, Kaiser und Vaterland!' I n
innigster Vereinigung mit seiner Geistlichkeit und als
treuer Katholik wird der Görzer für Oesterreich eine
Wehre bilden, die sich zertreten, aber nicht entwegen
lassen wird; denn er ehrt in« Kaiser den Gesalbten
durch Gottes Gnaden und ist ihm treu des Gewissens
und nicht des Nutzens halber.

Anders beschreiben Blätter, angeblich sich stützend
auf den mehrfach erwähnten Hirtenbrief, die Verhältnisse
unter ben Slovene«, trotzdem die Aeußerungen jenes
Blattes, auf welches sie sich berufen, von der gesammten
slovenischen Presse, von der ganzen Nation und sel^'
von den Eigenthümern jenes Blattes verurtheilt w-
Von solchen schweren Verleumdungen wenden
Vertreter der slovenischen Bevölkerung in der gefi.
Grafschaft Görz und Gradiska mit Abscheu ab, p.
stieren feierlich und laut mit allen Kräften ihrer Se.
gegen solche Vorwürfe, mögen sie woher immer kommen,
und sind fest überzeugt, dass die hochwürdigen Herren
Oberhirten nicht jenes zu sagen bezweckten, was die er-
wähnte Journalistik aus dem Hirtenschreiben ableitet.

Die slovenischen Lcmdtags-Abgeordnelen behaupten
und verbürgen gegen jedermann, dass besagte Beniegung.
wie sie von den erwähnten Zeitungen beschrieben wird,
in Bezug auf das Land Görz vollständig erfunden ist.
Aber trotz dieser Denunciationen bleiben wir treu; es
mögen alle Gewalten gegen uns anstürmen, unsere Treue
werden sie nicht zum Wanken bringen. Es wankt die
Eiche, es wankt der Berg, die Treue des Slovenen bleibt
immer fest.»

Diese Erklärung wurde vom Abgeordneten Dr. Gre-
gorcic im Namen aller slovenischen Lcmdtags-Abgeord«
neten abgegeben. Viele Gemeindelierlretlingen haben be<
reits Beschlüsse gefasst, mit denen sie den Landtags-
Abgeordneten für diese Enunciation ihren Dank aus-
gesprochen haben.

Politische Uebrrlichl.
( D i e s love uischen G r u n d b u c h s ei n t r a »

gnngen.) Der Aliöscliüss der Gemeinde-Sparcnsse in
Marbnrg hat den A'jäilus« qefasit, Darlehensgesuche,
welche mit slovenijcheu oder grmischtsplachigeu Urkunden
b legt sind, nicht in Behandlung zu uehmeu nnd ein

bewilligtes Darlehen nur dann auszuzahlen, wenn alle
geforderten Nechtsurkuuden uud Sicherheitsausweise,
ius^esoudere die gerichtliche» Erledigungen nnd die Grund»
buchsauözüge, in deutscher Sprache ausgefertigt sind.
Dieser Beschluss wird dem Landtage sowie dem Reiche
rathe unterbreitet werden. Eiuen ähnlichen Beschluss
hat auch die Oemeinde.Sparcasse in Graz gefasst.

( A u s der T r i e s t e r H a n d e l s k a m m e r . )
I n ihrer jüngsieu Sitzung votierte die Triester Han<
delekammer dem Handelsminister den besonderen Dank
für seine persönlichen AemühmiglN um das Znstande-
flimmen der Vereinbarung iubctreff des Handels- uud
Zeeuerkehrs zwischen Oesterreich-Ungarn uud Italien,
Ferucr wurde oer Daut votiert dcm Botschafter Banm
Brück für seine v^u dem besten Erfolge gekrönten Ve
mühungen um die Interessen Triests sowie den von der
Regierung zu deu Verhandlungen mit Italien cntsen-
deteu Delegierten uud endlich dem Präsidenten der
Haüdelsklumner Baron Neinelt für seine erfolgreiche
Vermittlung zugunsten der HandelsInterrsseu Triests.

( W ä h l e r v e r s a m m l u n g.) Der Neichsrathk-
Abgeordnete des Städtebezirkes Neutitschriu, Pwfessm
Halicrmmln, welcher dem deutschösterreichischeu (5l»l'
angehört, hielt vorgesleru eiue Wählerversammluug in
Mährisch-Ostrau ab. Nachdem er seinen Recheuschafls
bericht erstattet hatte, interpellierte ihn eiu Wähler
über die Anschauungen der Linken bezüglich der Ab-
stinenz. Abgeordneter Habermonn erwiderte, dass nacl'
mehrfachen diesbezüglichen Berathungen die Adslineu;
erst als letztes Mittel anzuwenden wäre. Speciell für
das Land Mähren wäre die eintreteude Abstinenz be
deullich. da in diesem Falle möglicherweise die Ueber̂
eiustimmung zwischen dem Großgrundbesitz nnd dn
Linken iu Mähreu uud damit auch die Majorität im
Landtage uud Landeöansschusse verloren a/hen könnte.
Es herrsche gegenwüilig die Anschauung, so lauge im
Neichsrathe auszuhalt.u als möglich, doch nicht um
jeden Preis.

( Z u r R e f o r m der Eo n c n r s o r d u u n g . ) Dr.
Edmund Beneditt hat das Referat, welches ^r dem
achtcn österrcichischcu Advocalculage. über dcn Au'
trag der Bukowinarl Advocatenkammer auf Reform der
Cuncursorduung erstattete, im Drucke (im Maiz'icheu
Verlage) erscheinen lassen uud damit die interessanten
Ausführungen, iu denen er seine Anträge begründet'',
einer weitern Oeffenllichleit zugänglich gemacht. Die
NesereutcN'Anträge des Dr. Venedilt gi'ngcn dahin:
Dem Gerichte soll auf Widerspruch des Masseverwal-
tcrs oder eines Gläubigers die Eutscheiduug über das
Stimmrecht der Gläubiger zustehen; das Stimmrecht
der Realgläubiger ist zu beschränken; die Bestimmung
dass die Mitglieder des Gläubigerausschusses am A'
sitze des Concurscommissärs wohnen sollen, se'
heben; dem Gerichte soll das Recht zuste^
erheblicher Bedenken die Wahlen des ^
uud der Gläubigerausschüsse uicht -
lich soll das Gericht die Ausfül'
der Glä»bigerversammluug
schi,ss:'s, welcher dem a<" ^ m
cursg!ä,lbiger widerst''' ^o„ be-
sonderem Interest- . die Schil-
derung der fr-- ^ sich iu Oali-
zirn u„d ^ .rfahren absp' ' " '
'Mb d' ., ganz ähnlicher
d ie ' ^ <itt,u. oer Cuncurs-Oesetzg

.uahl.) Das Executiv.L
..l iu Linz beschloss cndgilii

. Laudesgerichtsraths Grafen Kne
,^lge der Resignation des Dr. von (

Linzcr Reichsrathsmaudat aufzustellen.
^ K r o a t i e n . ) Um eine billigere Beschaff,,,'

.,.lr Straßeuerhaltung erforderlichen Materials
mögliche,,, hat die kroatische Landesregierung di
mitatsbehördeu aufgefordert, die im Priuatbesihe l
lichen Steinbrüche und sonstigen Schotter-Prodm !
orte im Expropriatiouswege anzukaufen. Die St
erhaltuug erforderte zumeist aus dem Grunde
Kosten, weil der Schotter nach Einheitspreise
Cubikmeter cmg>kauft werden muss. Die Prot
des Schottermaterials in eigener Regie wird vl
wünschten Erfolge begleitet sein.

( Z u r Lage) 'schreibt die .Kreuzzcituug>
halte schwer, die verschiedeueu. zerstreut auftaüc
Melduugcn über w itere russische militärische
nahmen im Detail auf ihre R'chtigleit zu !
Allein der Gesammteindruck sei doch' der. dais
land eben seine militärischen Vorkehrungen, für ocrcn
Motiviernng die russischeu Blätter bisher nur so faden-
scheinige Argumente vorzubringen vermochten, fortsetze
Da nun über die Ziele, die mit diesen Vorkehrung'"
verfolgt werden, uichts bekanntgegeben werde, und a»ch'
was Bulgarien betrifft, die russischen Orgaue, welche
wie der «Grazdauin». sich den Anschein geben, als
wollten sie sagen, warum es sich handle, nicht ül>c
allgemeiue Phrase,,, wie die von der Nothwendig!^
der Wiederherstellung der gesetzliche,, Orduung. hina"^
kommen, wohl aber fortfahren, die officiellc P^l'l^
Oesterreichs zu verdächtigen, dass sie von einer geheim«"
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^ Agitation begleitet sei, eine Verdächtigung, fiir welche,
wie wohl jedermann zur Genüge weiß, sich auch nicht
der geriügste Schein einer Begründung vorbringen
lasse, so nehme die an Unrrträglichkcit grenzende Ungewiss-
heit mit jedem Tage zu, und die Zahl derjenigen,
welche die Lage noch optimistisch aufzufassen suchten,
werde immer spärlicher».

( D i e K r i s i s in Serb ien. ) Bekanntlich hat
König Mi lan die Demission des Cabinets Ristic an-
genommen. Als vcrlässlich verlautet von ofsiciöser Seite
in B»'lgrad, dass der König eine Lösung der Krise an-
strebe, durch welche die Eventualität cincr Skuptschina-
Auflösung vor Voticrnng des Budgets und der ab-
geschlossenen Anleihe vermieden werden konnte. Für
den Fall, dass eine Lösung in diesem Sinne nicht ge-
lingen und die Auflösung der Skuptschina unvermeid-
lich werden sollte, würde dies insoferne eine Slörnng
in der Verwaltnng des Staatls nicht hervorrufen, als
nach den Bestimmungen des Ustavs in diesem Falle
das Budget des abgelaufeuen Jahres rechtliche Geltung
für ein weiteres Jahr halte. Da die ganze Situatiou
zu einer raschen Lösuug der Krise drängt, glaubt man
dieselbe für die allernächsten Tage erwarten zn dürfen.

( S p a n i e n . ) Eine Madrider Mittheilung be-
zeichnet es als zweifellos, dass der bisherige Gesandte
Spaniens in Berlin, Graf Aenomar, auch nach der
nunmehr erfolgten Erhöhung der dortigen spanischen
Vertretung zum Range einer Botschaft auf dem Ber-
liner Posten verbleiben wird. Der gleiche Vorgang gilt
auch hinsichtlich des Wiener Postens für wahrscheinlich.
I n diesem Falle würde sich die Rangerhöhung formell
fo vollziehen, dass Graf Bruomar für Berlin und Don
Merry del Val für Wien neue. sie als Botschafter
beglaubigende Accreditivc zugeseudet erhielte», welche sie
den Monarchen der bezüglichen Staaten in feierlicher
Audienz zu überreichen hätten.

( Z u r Lage i n I r l a n d . ) Die Dubliner
Alntszeitung veröffentlichte Dienstag eine von den ir i -
scheu Landescommissären Litton uud Wrench nnter-
zeichnete Kundmachung, worin dieselben erklären, dass
sie lrast der ihnen durch das Landesa/seh von 1887
vesiehenen Gewalten, die zwischen 1881 und 1885
gerichtlich festgesetzten Pachtzinse in 162 Districlen um
6.5 bis 20 Procent, je nach dem Areal, ermäßig!
habe». Die durchschnittliche Ermäßigung ist 14 Procent.
Der dritte Landcommissär, Richtrr Ö'Hagan, erklärt,
er sei außerstande gewesen, den Erlasü mit zu unter-
zeichnen. Die Pachlzinslast der irischen Pächter wird
durch die durchgreifeude Maßregel der Commissure um
360000 Pfd. St. jährlich ermäßigt.

! ( D i e f rauzösischc P a t r i o t e n - L i g a ) sucht
die früheren Mitglieder, die Deronlede's Hctzereien zum
Austritt getrieben halten, wieder zu sammeln. Das
neue Comite" versmdet an die Ausgetretenen ein Rund<
schreiben, worin es nnter dem Hinweis auf seine neue
Zusammensetzung und der Versichrrnng, dass ähnliche
Streiche nicht wieder vorkommen sollen, zum Wieder-
eintritt Auffordert.

Tagesllcuiglciten.
I h re Majestät die K a i s e r i n hat dem Präsi.

denten der Wiener k. k. Polizeidirectiou znr Nethcilung
jener Unterstützungswcrbcr aus dem Wieuer Polizei«
rayo». deren in letzterer Zeit eingebrachte Unterstützung«,
gesuche auf Allerhöchsten Befehl von dem Secretariate
Ih re r Majestät demselben zur eigenen Würdigung
mid Erledigung überlasscu worden sind. die Summe
Uun 600 st. aus Allcrhöchstihrcr Privatcass.! übergeben
ä" lassen geruht.

^ - ( V o n d e r E x - K a i s e r i n E u g e n ie.) Ueber
den Geisteszustand der Ex-Kaiserin E u g e n i e gelangen
dle traurigsten Berichte in die Außenwelt. Bereits tior
e'nigen Monaten hat sich die Ex-Kaiserin brieflich an
°en Herzog von C a m b r i d g e gewendet uud ihm die
Hüte vorgelegt, er möge allnächtlich die Särge N a p o -
l e o n s I I I . und ihres Soh>,es bewachen lassen, auf dass
dle Todten nicht in ihrem Zimmer erscheinen. Jetzt ist
°le Angst der Kaiserin so weit gediehen, dass mit ein-
brechender Dunkelheit ein großer Luster und der Can«
Finder in ihrem Gemache Taghelle verbreiten müssen;
^eyrere Personen wachen an ihrem Vette, und von
s^w ä" Stunde schreckt die unglückliche Frau auS
lywere,, Träumen auf, in denen fortwährend Geister'
"»cyeillllligen vorkommen.

. ^ ( E i n gebi ldetes Theate rpub l i cum. ) Zu
rmer eraMichen Scene kam es kürzlich im Münchener
'vostycater gelegentlich der Aufführung des indischen Mär-
>̂ens «Urvasi» von K a l i d a s a , das sich einst Künig

^ low ig i i , in schier unbeschreiblicher Pracht der Co-
! ume und Decorationen und mit raffiniertester Maschi-
lipk ^ ^ ' " " " Separat-Vorstellungs-Cyclus aufführen
den m ^ ^ " " ^ " " smvohl wie zahlreiche Fremde aus
cn ^achbarstädten strömten in hellen Scharen ins Hof-

' n " " ""d genelhen in Entzücken ob der unerhörten
^ncyt und Herrlichkeit dieses dramatischen Märchens.

Enthusiasmus verpflanzte sich auch sehr bald auf

die fremden Gäste, und als gar Fräulein D a n d l e r
durch Obermaschinenmeistcr Üautenschlägcrs Kunst
durch die Lüfte geflogen kam, da geriethen die Provinzler
außer Rand und Band, und in hellem Jubel riefen
einige fremde altbajnvarische Bierbässe nach den» — Autor
des Stückes! Der gute, im dritten Jahrhundert pogt,
0Ilri8win nHmim verstorbene Kalidasa, wenn er diesen
Triumph hätte erleben können! I m Parket bemerkte
die Umgebung der Anachronisien den köstlichen Irrthum
bald und man hielt sich die Weichen vor Lachen, die
Verehrer des indischen Dichters aber klatschten sich die
Hände wund, als der ihnen unbekannte Obcrmaschinen-
meister Lautenschlägcr dankend vor die Rampe trat und
sie in ihm den — Autor von «Urvasi» zu erkennen
meinten.

— ( M ü n z e n - und K n o c h e n - S a m m l u n g )
Ein aus Bihac kommender Reisender berichtet über eine sehr
interessante Sammlung von alten Münzen und Theilen
menschlicher Skelette, welche ein Türke Namens Hussein
Aga D e l i c aus Gata in der Nähe der genannten
Kreisstadt besitzt. Auf dem Territorium des erwähnten
Sammlers sollen sich noch Reste alter römischer Bäder
vorfinden, aus denen die erwähnten Funde stammen.

— ( B a r o n Sennyey.) I n Budapest ist der Iudex
Curiac und Präsident des ungarischen Magnatenhauses,
Varou Paul Sennyey, schwer erkrankt. Sein Befinden
in den letzten Tagen gibt zu den schlimmsten Befürch-
tungen Anlass. Baron Sennyey wurde bereits mit den
Sterbrsacrameuten versehen.

— (E ine Oper von J o h a n n St rauß. ) Aus
Wien wird uns geschrieben: Ludvig D o c z i , der Ver-
fasser des «Kuss» und der «letzten Liebe», hat das Text-
buch zu einer komischen Oper vollendet, welche den Titel
«Ritter Paschmann» führt. Das Libretto, nach einer
nngarischen Erzählung verfasst, spielt zur Ritterzeit und
ist für Johann S t r a u ß bestimmt, der mit diesem Werke
seinen Einzug in das Hosopcrnlhealer halten soll. Man
hofft, dass die Oper zur Feier des Regierungsjubiläums
Sr. Majestät in Wien zur Aufführung gelangen wird.

— ( E i n F i n a n z m in ist e r , der b r a v
G e l d hat.) Wie gut eingeweihte orientalische Stimmen
melden, brachte kürzlich ein persischer Sclavenhändler
achtzehn wunderschöne Circassierinnen auf den Markt von
Kabul. Die liebliche Ware fand reißenden Absah; aber
nm eine der Odalisken, die schönste von allen, die denn
auch den Namen «Zaptul» (Täubchen) fühlt, entspann
sich eine wilthende Concurrenz. Der Emir selbst, Abd u r -
R a h m a n, wolltc Zaptul besitzen, und bot 7000 Rupien
an (14 000 Francs), der Händler verlangte 10 000, was
dem Emir zu viel war. Der Großvezier, der leichter
Geld hatte als sein Herr, erstand die Ooaliske richtig um
8000 Rupien; aber darilber hätte er bald die Gunst
seines Herrn verloren. Er half sich aus der Klemme,
indem er die reizende Zavtul seinem Herrn zum Ge-
schenke machte.

— ( E i n tunesischer M i l l i o n ä r . ) Vor
einigen Monaten starb in Florenz ein hoher tunesischer
Functional, Husse in Pascha, und hinterließ ein Ver-
mögen von 18 Millionen. Er lebte schon seit viele» Jah-
ren in Florenz, da ihm diese Stadt so sehr gefiel, dass
er den Entschluss gefasst hatte, sein ganzes Leben daselbst
zuzubringen. Der tunesische Millionär hinterlieh kein
Testament, und nach den Gesetzen seines Landes müsste
in diesem Falle der ganze Nachlass dem tunesischen
Staatsschatz zufallen. Jetzt melden sich plötzlich unver»
muthcte Erben, und zwar zwei Mädchen und ein junger
Mann. Ob sie ihr vermeintes Recht durchsetzen werden, ist
eine andere Frage.

— ( E i n H a u s gestürmt. ) I n Conslantinoftel
haben am 2l>. v. M. die Arbeiter des dortigen Arsenals,
weil sie ihre Löhne nicht erhielten, die Wohnung des
Ministers Hassan Pascha erstürmt und dort alles
demoliert. Sie zogen erst ab, nachdem Militär gegen sie
heranzog.

— ( A u s dem Tagebuche e ines D i u r -
nisten.) «Sie sind doch eine gute Haut!» sagte gestern
in einer menschenfreundlichen Anwandlung meim Chef zu
mir. — «Sonst ist aber auch wirklich nichts an mir!»
wagte ich zu erwidern.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Zum Papst-Jubiläum.

Das 50jährige Priesterjubiläum Sr . Heiligkeit des
Papstes L e o X I I I . wurde in unserer Landeshauptstadt,
ihrem eminent katholischen Charakter und dem gläubigen
Sinne der Bevölkerung entsprechend, in den letzten zwei
Tagen in glänzender W«se gefeiert. Der Prediger Pater
K l i n l o w ström wies in seinem geistvollen Vortrage
bei drr Sylvesterandachl. in der von Gläubigen dicht-
gedrängten Domtirche auf die hohen Tugenden des heili-
gen Vaters hin, der wie ein Licht vom Himmel alles
auf Erden überstrahlt. Um 6 Uhr, als das feierliche
Geläute sämmtlicher Kirchenglocken der Stadt seinen An-
fang nahm, erglänzten die Fenster säst aller Häuser der
Stadt im Lichterglanzc. Trotz der heftigen Kälte durch-
wogtcn Tausende von Menschen die Straßen und Gassen
der Stadt, um sich die I l luminat ion anzusehen.

Recht effectvoll und allgemein bewundert war die
Beleuchtung der Strafanstalt am Laibacher Castell. Sehr
hübsch war auch das Kloster der ehrwürdigen Patres
Franziskaner illuminiert. Sämmtliche Fenster des ersten
und zweiten Stockwerkes hatten brillant beleuchtete Buch-
staben eingefügt, welche im gesammten die Widmung:
«8lHv.-l I^vonu» wiedergaben. Sehr schöne Transparente
gab es auch in der katholischen Buchhandlung, dann in
der Petersvorstadt u. s. w. Reich beleuchtet waren die
Domkirche, die St. Iakobskirchc lc. Mehrere Kirchen waren
mit Fahnen in den päpstlichen Farben beflaggt.

Am Neujahrstage hielt der hochwürdige DomcapitU'
lar Herr Dr. Ku l a v i c in der festlich geschmückten und
glänzend beleuchteten Domkirchc die Festpredigt und hier-
auf der hochwllrdigste Herr Fürstbischof Dr. M i s s i a das
solenne Pontificalamt unter zahlreicher Assistenz des Dom -
capitels und des Clerus, wobei er am Schlüsse das «?«
vcium lituäallmn» anstimmte.

Zur kirchlichen Festlichkeit hatten sich eingefunden:
Üandcsprasidcnt Baron W i n k l er mit den Beamten der
Landesregierung, Landeshauptmann Gras T h u r n - V a l -
s a s s i n a mit den Landtagsabgeordnete», Landesgerichts
Präsident K o c e v a r mit zahlreichen Landesgerichtsräthen,
Finanzdirector Oberfinanzrath P l a c h l y , Finanzprocu-
rator Oberfinanzrath Dr. R a c i c , Handelslammerprti-
sident K u schar mit den Kammerräthen, Bürgermeister
G r a s s e l l i mit den Gemeinderäthen und Magistrats-
bcamten; weiters Se. Excellenz F M L . Ritter von K e i l ,
G M . Ritter von S c h i l h a w s t y , die Oberste H e i »
r o w s k y , v o n M i t r o v i t z und B e e r , sowie zahl-
reiche Stabs« und Oberofftciere der Garnison; dann die
Directoren, Professoren und Lehrer der hiesigen Mittel»
und Volksschulen sowie s»nst zahlreiche Andächtige, welche
die Domlirche bis auf den letzten Platz füllten, Der Fest»
Prediger, Domcapitular Dr. K u l a u i c , schilderte in seinem
Vortrage das Wirken der Päpste von» Apostel Petri an
und zeigte das Papstthum als Stütze der Menschheit, der
Dynastien und der socialen Ordnung.

Auch in sämmtlichen Stadt- und Vorstadt-Pfarrkirchen
der Stadt fanden anlässlich des Papst-Jubiläums in den
festlich geschmückten und erleuchteten Kirchen Festgottes-
dlenslc statt, am Schlüsse welcher der ambrosianische Lob'
gesang angestimmt wurde.

Um halb ti Uhr abends hatte das rührig thätig
gewesene Fchcomiti zur Feier der goldenen Mrsse des
heiligen Vaters im landschaftlichen Redoutensaale eine
Festalademie veranstaltet, und wir müssen gleich im voraus
es aussprechen, dass dieselbe in jeder Richtung sowohl
im oratorischen wie im künstlerischen Theile einen wilr«
digen, ja imposanten Verlaus nahm. Der vollständig aus«
gcräumle Landtagssaal war mit dem Bildnisse Seiner
Heiligkeit des Papstes Leo X I I I . geschmückt, umgeben von
den Fahnen der katholischen Vereine Laibachs. Die Mit te l-
wand des Saales, welcher festlich beleuchtet war , war
mit dem lebensgroßen Bildnisse Tr . Majestät des Kaisers
in Marschallsuniform geschmückt.

Eine glänzende Versammlung hatte sich im Parket
eingefunden. Es gebricht uns an Raum, um alle hervor-
ragenden Persönlichkeiten zu nennen, welche an der Akademie
theilnahmen, und müssen uns auf eine kurze Liste beschränckcn.
Anwesend waren: Landespräsident Baron W i n l l e r ,
mit Gemahlin, welche in der ersten Sitzreihe nächst dem
hochwürdigsten Herrn Fürstbischof« Dr. M i s s i a Platz
nahm; Se. Excellenz F M L . Ritter V . K e i l , G M . Ritter
v. S c h i l h a w s l y , die Herren Oberste H e i r o w s l y
und v. M i t r o v i t z und zahlreiche Herren Officiere;
Landeshauptmann Graf T h u r n mit zahlreichen Reichs-
ralhs« und Landtllgsllbgeordneten, Landcsgerichtspräsident
K o c e v a r , das gesummte Domkapitel, Probst Dr. I a rc
und die Stadt» und Vorstadlgeisllichkeit, sämmtliche im
Amtsornate; Regierungsrath G l o b o c n i l und Finanz»
procurator Dr, R a c i c , Bürgermeister G r a s s e l l i mit
zahlreichen Gememdeaäthen, eine große Anzahl von Ver-
tretern des Adels und der hervorragendsten GesellschaftS«
kreise des Landeshauptstadt.

Die Musikkapelle des 17. Infanterie-Regiments Ba-
ron Kühn eröffnete unter persönlicher Leitung des Kapell-
meisters Herrn N e m r a v a mit einer präcise vorgetragenen
Ouvertüre den Feslabend, worauf Herr Domcapitular,
päpstlicher Hauslämmerer Dr. C e b a i e l die Eröffnungs-
rede hielt.

(Schluss solgt.)

' — ( D e r l r a i n i s c h e L a n d t a g ) hält morgen
die zehnte Sitzung in der laufenden Session ab. Tages'
ordnung: Mittheilungen des Pra 'Mnms; Bericht des
Landcsausschusses über die Forschungen und Arbeiten
zum Zwecke der Entwässerung des Racua^Thales und der
an dasselbe anschließenden Thäler; Bericht des Finanz-
ausschusscs über den Gesetzentwurf, wodurch über die
Behandlung der nach dem kaiserlichen Patente vom
5. J u l i 1853, R. G. B l . Nr. 130, der Ablösung ober
Regulierung unterliegenden Rechte einzelne abändernde
Bestimmungen getroffen werden; Bericht des Finanz-
ausschusses über die Petition der Ortsgemeinden Ratschach.
St. Crucis und Dvor um Subventionierung der Wald-
saatschule in Ratschach; Bericht des Finanzausschusses
über das Subventionsgesuch des Gemeinbe-Ausschufses von
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St. Crucis bei Ratschach für die Schule in Dovouz;
Bericht des Finanzausschusses über das Subventions-
gesuch des Ortsschulrathes von Goce für den dortigen
Schulgarten; Bericht des Finanzausschusses über das
Subventionsgesuch des Ortsschulrathls von Altenmarkt
bei Pölland behufs Erweiterung der dortigen Volksschule;
Bericht des Finanzausschusses über die Petition des Ge-
meinde'Nmtes Senosetsch um Subvention zur Errichtung
einer Viehtränke, beziehungsweise eines Wasserreservoirs;
Bericht des Verwaltungsausschusfes über den Gesetz-
entwurf, betreffend die Aenderung des H 6 des Landes«
gesehes vom 25. März 1874, L. G. Vl. Nr. 12, über
die neue Anlegung der Grundbücher in Krain und über
deren innere Einrichtung; Bericht des Verwaltungs-
ausschusscs betreffend die Genehmigung von Umlagen für
Bezirlsstraßenzwecke; Bericht des Verwaltungsausschusses
über die Petition der Insassen von Treffen um Ver-
anlassung des Erforderlichen behufs Baues der Temeniz-
straße; Bericht des Finanzausschusses über das Gesuch
des Richard Dolenc, Directors an der Weinbauschule in
Stauden, um eine Iahresremuneration per 200 st.; Be-
richt des Verwaltungsausschusses, betreffend die Bewilli-
gung des Titels «Hausarzt» für den Assistenzarzt in der
Irrenanstalt in Studenec.

— (D ie Neu jahrsge lder . ) «Klinglingling —
Hol' der Henker das Geläute!» Wider den Trinkgelder-
Bettel sind schon Bibliotheken geschrieben worden und
werden noch andere geschrieben werden, weil der Einzelne
den Ansturm nicht abwehren kann und Vereine, deren
Mitglieder schwören, kein Neujahrsgeschenk zu gebeu und,
was mehr sagen würde, den Schwur auch halten, nicht
gebildet sind. Dem Stubenmädchen, das uns schon beim
Morgengrauen anknixt, dem Feitungsträger und dem
Briefträger, die unseretwegen jährlich dreihundertfünfund-
sechzigmal die Treppen erklimmen, gibt man noch willig,
obwohl man hinterher findet, dass der Briefträger eigent-
lich Strafe verdiene, weil er auß?r Gratulationen auch
Rechnungen und Mahnbriefe gebracht hat. Dem Haus-
meister kann eine reiche Spende wegen feiner lehtwöchent-
lichen Charakterwandlung vom gröbsten Grobianismus zu
wahrhaft hinreißender Liebenswürdigkeit nicht versagt
werden — aber dann kommt die unabsehbare Reihe von
Menschen, die wir niemals gesehen, von deren Existenz
wir nichts geahnt haben und deren gekrümmte Buckel
und Hände wir mit Geld gerade machen müssen. Und
flüchten wir aus dem Heim, so belegen uns zahlreiche
Personen dafür, dass wir ihnen im Laufe des Jahres
Geschenke oder Trinkgelder gegeben haben. Am 31. haben
Wir uns beim EntWurfe des Neujahrsspenden Budgets
den Kopf zerbrochen, damit nur gar niemand in der Liste
vergessen werde, und am 1. Jänner mittags zeigt sich
stets eine riesige Budgetübcrschreitung und die Nothwen-
digkeit eines Nachtragscredits, dessen sich selbst der Finanz-
nnnister nicht zu schämen hätte. Jetzt ist's überstanden, aber
nnt Grausen sehen wir, wie Mephisto das Hagestolzenthum,
den nächsten Neujahrstag von weitem. Solch ein Tag
hat noch keinem wohlgethan, der nicht das Glück hat.
Stubenmädchen oder Hausmeister oder sonst ein beim
Jahresbeginn privilegiertes Wesen zu sein.

— (Schul lüche.) Aus G u r k f e l d schreibt man
uns: Immer mehr ist man bestrebt, der armen Schul-
jugend durch Verabreichung warmer Mittagskost den
Schulbesuch zu erleichtern, gu diesem menschenfreundlichen
Zwecke gründet man in den größeren Städten, fo na-
mentlich in Wien, Vereine zur Speisung armer Schul«
linder. Aber auch in kleineren Orten geht man schon seit
einiger Zeit an die Aufgabe, diesen armen Wesen ihr
Los durch Gründung von Suppenanstalten zu verbessern.
Bei uns in Gurlfeld bestand schon im Vorjahre eine solche
wohlthätige Anstalt. Aber auch für dieses Schuljahr wurde,
Danl den edelmüthigen Damen und Herren, die Schul-
lüche mit 14. November l. I . neu eröffnet, wodurch es
möglich ist, an jedem Schultage bis 40 Kinder der Volks-
schule, welche über Mittag auf den nachmittägigen Un»
terricht warten müssen, mit Suppe und Fleisch oder mit
einer andern Speise reichlich zu beköstigen. Zu diesem
Zwecke verpflichteten sich die P. T. Mitglieder der .Schul-
küche» entsprechende Monatsbeiträge zu leisten oder eine
entsprechende Anzahl Kinder zu Hause zu bewirten, Mo»
natliche Beiträge entrichten zu b st.: Frau Iosefine H o <
tschevar ; zu 1 st.: die Frauen Wilhelmine A u hetz,
Ernestine G a b r s e l , Iosefine G r e g o r i n , Maria
M e n c i n g c r und Maria P f e i f e r , dann Fräulein
Maria Weßner und der Herr Heinrich W e i g l e i n ;
zu 50 kr.: die Frauen Clotilde E n g e l s b e r g e r , Leo-!
poldine F e r l , Anna G r e b e n z , Maria von G f p a n ,
Francisca I u g o v i c , Julie K o b a l , Theresia R u m -
p r e t , Maria S t a n z e r , Anna <vesek, Maria!
V a n i c , Zdenka Waschica. Maria W i r g l e r und
eine Ungenannte, dann die Fräulein: Amalia H a v e l k a
nnd Maria M i c h e l und die Herren: Josef B e z l a j ,
Anton K l e i n und Thomas R o m i c h ; zu 40 kr.: die
Frauen Johanna H i r f c h b e r g , Alosia K r a p s und
Maria V e r b i c ; zu 30 lr.: die Frauen Aloisia G a -
b r i c , Clementine I e r m a n n , Anna L e s j a k , Fran-
cisca P e r h a u z und Hedwig Z a z u l a , dann die Her-
ren Leopold G o l f , Karl Reichel und Franz R e i - ^
chel. Zu Hause verköstigen täglich zwei Kinder: die Frau
Francisca G r e g o r i c , je ein Kind die Frauen: Theresia "

I a n e z , Bertha K e r s n i k , Julie L a p a j n e , Maria
R a v n i h a r . Maria R u per t, Aloisia Schen e r, Jo-
hanna Zess er und Herr Josef Boz ic . Allen P. T.
Mitgliedern der «Schullüche» sei hiemit der wärmste
Dank ausgesprochen. Die gespeisten Armen werden noch
in späteren Jahren ihre edle That segnen. Innigsten
Dank aber auch den Frauen M. M i c h e l und E. Ga«
brZek , welche durch die Mühe bei der Bedienung und
beim Kochen für diejenigen Kinder, für welche gezahlt
wird, ihre Liebe zu den Kleinen in so schöner und auf-
opfernder Weise bethätigen.

— ( D e r G a n g der W i t t e r u n g ) im ab-
gelaufenen Jahre in Laibach ist aus der im heutigen
Blatte enthaltenen Uebersichtstabelle zu ersehen, auf die
wir unfere Leser aufmerksam machen.

— ( V o n der Südbahn. ) Wie uns mitgetheilt
wird, konnte der Personenverkehr auf der Strecke Na-
brefina-Laibach vorgestern wieder ausgenommen werden;
dagegen ist der Frachtenverlehr bis auf weiteres sisticrt.

— ( S t r e u t Fu t te r den Vögeln! ) Für die
armen Vöglein ist jetzt die Zeit der bittersten Noth ge-
kommen. Tiefer Schnee bedeckt die Erde, so dass sie
nicht einmal die spärlichen Abfälle, die auf Straßen und
Plätzen fönst zu finden find, erlangen können und sohin
dem Hungertode preisgegeben sind. Mögen deshalb Natur-
freunde Erbarmen mit den armen Vöglein haben und
ihnen Küchenabfälle an freien Plätzen streuen lassen.

— (Personalnachrichten.) Der GürzerAdvocat
und Abgeordnete Dr. Josef Ritter v. T o n l l i stürzte am
27. v. Mts. auf der Fahrt von Haidenschaft nach Görz
mit dem Wagen so unglücklich, dass er infolge der er-
littenen Verletzungen genöthigt sein wird, mehrere Wochen
das Bett zu hüten. — Der Professor am hiesigen k. l. Ober-
gymnasium Herr Julius W a l l n er wurde zum Corrc-
spondenten der k. k. Centralcommission für Kunst und hi-
storische Denkmale ernannt.

— (Dr . Ho lub inLa ibach . ) Wie wir vernehmen,
wird der berühmte österreichische Afrika-Reisende Dr. Ho-
lub mit Gemahlin demnächst zu kurzem Aufenthalte in
Laibach eintreffen und bei diesem Anlasse im Casino über
die Resultate seiner Forschungsreisen in Afrika einen Vur-
trag halten.

— (Der Gemeindern th von T r i e st) nahm vor̂
gestern in dritter Lesung den städtischen Voranschlag pro
1686 an. Die Rechnungsgebarung ergibt ein Deficit

l vou 76 060 fl. Es wnrde ein Darlehen von 150 000 fl.
aus den Contocorrent bewilligt.

— ( N o t a r i l l t in Ra dmanusdors.) Herr
H. H o f f m a n n , Notar in Radmannsdorf, hat sich krank-
heitshalber nach Arco begeben. Zu seinem Substitut
wurde der Notariats-Candidat Herr Alexander Hu do-
ve rn ik ernannt.

— ( J o u r n a l i s t i s c h e s . ) Am 20. Jänner be-
ginnt in Laibach eine neue belletristische und populär-
wissenschaftliche Monatschrift «Dnm in «vki» zu erscheinen.
Als Herausgeber und Redacteur der neuen Zeitschrist,
melche in erster Linie für die reifere Jugend bestimmt
st, wird Herr Dr. Franz Lampe zeichnen, Preis ganz-
jährig 1 fl. 60 kr.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e q v a m m r de r » L a i v a c h e r Z t g . »

W i e n , 1. Jänner. Das Kliegsministcrinm hat
verfügt, dass die Reservisten der mit Ncpcticrgcwchreu
bcthciltcu Truppcutürpcr zu einer je siclicntaliia.cn
Waffcuiibllnss behufs Schulung im Gebrauche des Ge-
wehres einberufen werden. An der Waffeiiiiduilg nehmen
auch die Reserve - Officicrc der betreffenden Truppen
theil. Tie Wllffcniilmua.cn sollen schon am 5<i. Jänner
beim zehnten Armcccorpö beginnen.

Budapest, 1. Jänner. Die Ncnjahrs.Gratulations-
ansprache Aanffy's. des Sprechers der liberalen Partei,
beantwortend, sagte Ministerpräsident Tisza, falls die !
allgemeine Weltlage nicht störend einwirkt, werde
die Regelung der ungarischen Finanzen gelingen; er
hoffe auch heute noch, dass wir die Kriegsgefahr ver-
meiden, Ungarn und die öffentliche Meinung werden
nie einen Krieg provocieren, wird er ,ms aber auf«
gedrungen, dann wird Ungarn seinen Platz ausfüllen.
Mehr wolle nnd könne er nicht sagen, weil der Pessi-
mismus nicht gerechtfertigt, aber auch jeder Optimismus
ein Fehler wäre. Die Ansprache Banffy's an Tisza und
Dr. Falls an den Präsidenten des Unterhauses sowie
dieser selbst betonten die eminente Friedenbliebe der un-
garischen Nation, hoben jedoch hervor, dass die un»
garische Nation im Falle eiues aufgedrungenen Krieges
zu jedem Opfer bereit ist.

Belgrad, 1. Jänner. Ein neues, radicates Cabinet
ist gebildet, nnd zwar übernahmen: Sava Grinc das
Präsidium und den Krieq. Oberst Franasovic Äußeres
Milosavljevie Inneres, Vuic Finanzen.

Vcrlin, 1. Jänner. Der «Neichsanzciger» publicitrt
die auf Vefchl dls Zuren dem Reichskanzler zugegan.
genen, die bulgarische Frage betreffendm gefälschten
Actenstücke; die Ermittlungen ergaben, dass zwischen
der Gräfin von Flandern lind dem Priuzcu von Co-
burg niemals eine Korrespondenz stattfand, die dem

Äotschafter Grafen Neuß zugeschriebene politische Er-
öffnung niemals gemacht wurde; auch die anderen hohen
Herischaften zugewiesenen Beziehungen seien erfunden.
Äisher unermittelt gebliebene Personen erfanden ohm'
jede thatsächliche Unterlage d!e Actrilstücke. lediglich m»
Misstraucn zwischen emopäisäun Mächten hervorzurufen,

i Wären die AlideutlNM'il dann lu'g,iinoet gewesen, hätte
drr amtlichen deutschen Politik der Aorwnrf der Dupli-
cität und Unphrenhaftigkeit gemacht werden köimen. da
die deutsche Politik das Ulüernehmlil des Prinzen von
Coburg in Bulgarien als den Verträgen zuwiderlaufend
angesehen hat und noch ansieht.

Rom, 31. Dezember. Die heute dem Papste über-
reichte Opfergabe von Katholiken aus der ganzen Welt
^ll seiner Jubelmesse «rreicht deu Betrag von zwei
Millionen. Weitere Oalien werden erwartet,

Paris, 1. Jänner. Der «Soleil» veröffentlicht eine
Unterredung mit Gladstone, welcher den Ansbruch des
Krieges im Frühjahr befürchtet. Gladstone versichert.
Lord Churchill habe leine politische Mission in Peters
bürg zu erfüllen.

Oiü'sfcl, 1. Jänner. Der «Nord» hält, ung achtet
des Pefsimismus der Wiener uud Berliner Blätter an
dem Glauben fest, der Friede werde nicht gestört wer-
den. Rlisslaud verlange die Anwendung tns Berliner
Vertrages, aber uicht mit platonischen Betheuerungen
uud gleichzeitiger Unterstützung der Verlehliug desselben,
sondern ein aufrichtiges, entschlossenes Hinwirken auf
dessen genaue Durchführung; Russland verlauae die
Beobachtung der Verträge, nichts weiter; keiue Inter-
essen des Friedeus dürften eine günstigere Politik gebeu.

London, 1. Jänner. Der «Standard» schreibt:
Sollte unglücklicherweise ei» Krieg ausbrecheu, so wird
Englands Sympathie auf Seite Oesterreichs und seiner
Bundesgenossen sein.

Madrid, 31 . Dezember. Bei einem gestern bei
Avila stattgehabten Elseilbahmmglucke nundcil 29 Per-
souen qetödtet und 38 schwer verwundet.

Petersburg, 3 l . Dezember. Ein Tagesbefehl deö
Kriegsministers gibt di? Genehmigung zur Errichtung
eines Prooiantmagazilis dritter Claffe in Nouiw außer
dem dort bereits existierenden Magazin zweiter Classe
bekannt.

AllsselolMlicilc Fremde.

Am ZI . Dezember 1887.

Hotel Stadt Wien. Jordan, Theater-Director, s. Gesellschaft.
Wien. — Gräfin Welscrsheimb, Private, Acldes. — Borto
lolti, Beamter, Nmmailll. — KmunerAurelia, Private, llmtsch.

Hotel (Acfailt. Grals,, Holzhändk'r, Mailand. — Slerbinec.
Kaufmann, München. — Slemberg, Privatier, Trirst. — Viel,
Seeladet, Pola.

Gllsthof Kaiser vo« Oesterreich. Graf Lichtender«,, Privatier,
St. Aeit bei Laibach.

Meteorologische Beobachtungen in ^aibach.

" 7 Ü. Mg, ? 3 4 M ^ i M NO^waU""Wer^ " "^
31. 2 . N. 736.57 — 7.8 NO. schwach heiter N.00

9 . Ab. 738.33 —^2.8 NO. schwach heiter
ß 7 U. Mg. 7M,57 l -28 ,6 ! NO. schwach Nebel
,3 ii . N. 737.4? —14.« O. schwach heiler 0.00
^ !» » A. 737,93 —18.« O. schwach Nebel

Den 31. Dezember: Heiter, Kälte zunehmend, muudhrllc
Nacht. Den 1. Jänner: Morgens uud abcudcl Nelnl, laMber
loiter. Das Tagesmittel der Wärme au beide» Tagcu — 10,6"
uud 18,6", beziehungsweise um 7,7" uub 15,7" uutrr dem
Normale.

Aerautwortlicher Redacteur: I . Nag l i c .

V Kilon freunöen unö Lokannten A

V lliß bs8tsn LlÜLkwÜN8Lllß!

> Danksagung. W
« Allen Verwaudtcu, Freunden und Nelannteu W
>W snqen wir unseren iunia.strn Daul sür die liebevolle

Theilnahme während der itraulheit uud aulässlich des
>W Ulcbcus unseres uuvergcsslichen Bruders, des Herru ^

> Carl Rrlms >
W sowie für die vielen schönen Kranzspenden und die M
W zahlreiche Betheiligung beim Lcichculirgänguisse. W

W Die trauernden Schwestern. ^
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Tabellarische Uebersicht der meteorologischen Beobachtungen in Laibach im Jahre 1887.

Barometerstand in Lufttemperatur nach ^ ^ Feuchtigleit in B « Niederschlag in Anzahl der Tage mit " ^ e s Himmels «
Millimetern Celsius T ' Z Z Procenten ^ L ^ Millimetern «or-

M o n c l t 3 ^ Z ^ ^ ^ . ^ r- z. . . 8 , . tbeil. herrschende

Monat. Mari- Mini- Monat- Maxi- Mini- ^ M Monat- Mini- Z ' ^ «umm, M°rimum M 4 I Z ^ h A " ^ ^ ' " ^
Mittel mum am mum am Mittel mum am mum am ^ Mittel mm» am ß: Z Mu»at den am ^>.^ ^ ^ O °^ bewvltt

^9. Jänner 7, l l . 2 l . 19. 0. Jänner
Jänner 739,3 750,2 717,2 - 4 , 4 4,5 - 1 8 , 0 3,1 92 70 7,0 39,3 11,8 9 9 0 0 12 4 8 19 W.

5, 20. »5». 19. 24. 9.

Februar 743,3 753,8 733,3 - 3,7 6,4 —19.8 3,1 «5 52 5,5 21,7 9,0 6 5 0 0 12 4 16 8 NO. N.
I, ,7. 2». 20. 31. !4.

März 736,0 751,0 724,0 2,4 12,6 — 9,5 4,5 85 26 7,0 127,6 31,0 12 8 0 1 11 3 17 11 W. O.
8», ». 30, <?, U. !5 .

A p r i l 7 3 4 , 7 7 4 1 , 7 7 2 4 , 9 9 ,9 2 2 , 0 — 4 , 5 5 ,9 6 5 2 2 5 ,2 5 1 , 4 4 6 , 5 6 2 0 1 1 4 2 3 3 O . W , S W .

M a i 7 3 4 , 3 7 3 8 , 7 7 2 6 , 2 1 3 , » 2 5 , 0 2 , 5 8 , 3 7 1 3 6 7 , 1 1 3 3 , 8 2 6 , 5 1 8 0 1 2 3 2 2 1 8 W . S W . O .
14, !!, 1ü, lN. »4. LU,

Juni 737,8 743,2 731,2 18,3 27,1 6,6 10,9 71 35 5,6 140,9 51,5 13 0 0 10 « 5 21 4 O. NO.
«, N, 83. «. 3 l . 12,

Jul i 737,4 741,9 731,3 22,1 31,2 9,5 13,4 70 35 4,0 100,4 37,5 11 0 0 8 7 10 20 1 O. SO.
7. 1«. 1, 24. 7. « ,

August 735,8 743,3 724,9 19,1 31,8 7,5 11,7 71 35 4,0 109,3 36,1 6 0 I 3 6 11 18 2 O. NO.
23, Ll). », 27, 21., 82,, 25, 29.

September 734,9 740,8 724,3 15,8 28,4 0,5 10,4 78 41 5,1 100,4 24,7 13 0 0 b 11 7 20 3 O. SW.
23 IN, 1. 24. ,7 . IN,

Oktober 736,2 749,3 720,2 6,9 17,0 - 5,0 6,6 88 51 7,9 292,1 57,6 1b 2 0 0 11 0 16 1b O. N.
17. 2«. ' ? 1« 13. ».

November 732,5 745,7 719,6 5,3 13,4 - 8,5 6.3 91 55 8,2 192,8 29,5 22 1 0 1 1b 2 10 18 O. W. NO.
2. Vezlir. 19. 5. ilN, ,L, 7, Dezbr,

Dezember 733,8 749,5 720,0 - 1,5 10,4 - 2 0 , 0 4,2 94 51 8,6 162,0 26,5 17 7 0 (, 11 1 12 18 W. NO.

IahreS'Mi t tc l , 5. Februar 7. IHnm'r ,,«!iausl 26. Dszbl', '.». «pril ll>, Ottobrr ^ s -^ .
beziehungsweise 736,3 753,8 717,2 8,7 31,8 —20,0 7,4 80 22 6,3 1471,7 57,6 146 34 2 31 106 53 202 110 «>?.
Iahres'Summe " ^ .

Witterungscharakter der einzelnen Monate.
Jänner . Strenge Niuterlälte, besonders im letzten Drittel,

die erste Muuathälftc mciŝ t trübe, die zweite auf deu Höhen
meist sonnig, die Schneefällc nicht bedeutend. Das Monat-
mittel der Temperatur um 2,2" unter dem Normale, das
Tagesmittel derselben uur am 11. und l3 . über den« Mesner»
Punlt, am 6. und 7., bauu vom 10. bis 13. über dem Nor-
male. sonst constant darunter. I n den Niederungen häufige
Nebelbildnugeu mit startein Rauhfrost. Die Schneedecke in
der Ebene anhaltend. Ankunft der Dohle den 23.

Februar . Die strenge Ninterkälte anhaltend bei ungewöhnlich
hohem Barometerstand und meist heiterm Himmel, unbedeu.
tcnde Schnecfälle, die Schneedecke bleibend mit starken Rauh-
frostbilduugcu. Das Mouatmittel der Temperatur um 3,7"
unter dem Normale, das Tagesmittel derselben fast coustant
darunter, nur vom 11. bis 14., dann am 27. uud 28. etwas
darüber. Den 16. bis 20. grimmige Kälte. Stürmischer Nord.
ost am ?. und 8. Schöueö Abendroth an 1<! meist heiteren
Tagen. Auluuft des Staares den 26., der Ringeltaube den 28,,
blühende Schneeglöckchen den 25., ssrühlingssafran den 28.

Vtärz. Streuger Nachwinter, das erste Drittel trocken, im
zweiten bedeutende Schneefällc mit Verkehrsstörungen, auch
das letzte Drittel mehr lalt als warm. Das Monatmittel der
Temperatur um 1,5" unter dem Normale, das Tagesmitlel der-
selbeu vom 1. bis 5, darunter, vom l!, bis 12. darüber, vom
13. bis 20. starter Ää'lterücksall, erst im letzten Drittel begann
sich die Normaltempcratur einzustellen. Starle Schneefällc
vom 12, bis I5>., Schneedecke in der Ebene 0,7 n> mächtig,
auf dem .Karst Vrrwehungeu, der Eisenbahn- und Telegraphen»
verkehr mit Trieft und Finme durch mehrere Tage unterbrochen.
Langsames Abschmelzen derSchncemasseu, die Ebene zum Monat«
schluss schneefrei. Dcn 26. Blitze mit fernem Donner. Viele
angekommene Zugvögel gieugen zugrunde. Erscheinen des Thurm»
falten den 25.,' der Dorfschwalbc dcn 28. Die Hasclstaude
begann zu stäuben den 12.

^ l p r i l . Windig uud trocken, ein einziger ausgiebiger Nieder-
schlag nm 15. mit Regen nnd Schnee. Das Tagesmittel der
Temperatur in der ersten Hälfte laum das Normalnnltel er«
reichend, häufige Nachtfröste, vom 15. bis 19. starler Kälto
rückfall mit Reif an jedem Morgen, erst im letzten Drittel rasch
steigende Wärme, Den 15. fernes (Gewitter in S., schwach,
Ankunft des Wiedehopf den 2 l . , des Kuckuck den 22., des
Pirol den 25. Die Vegelation zurückgeblieben, Wiesen und
ittecfelder litten von den Frösten uud der Dürre. Nasche Be<
laubung der Buchenwälder den 25. Kirschenblüte den 25.,
Birnenblütc den 26.

V l a i . Zu Beginn bis zum 5. sehr heiß mit austrocknenden,
heftigen Sübwcstwindrn, vom 5. bis 10. normale Wärme, das
zweite und letzte Drittel sehr kühl, anhaltend regnerisch mit
reichlichen Schneefällen in den Alpen, in einigen Oegcnden
ttraius Reif am 2 l . , 24. nnd 25., erst in den beiden letzten
Tagen Wärmezunahme. Das Tagcsmiltel der Wärme vom
1. bis 11. constant über dem Normale, am 1. und 5. um 7"
und 7,2"; vom 12. bis 29. constant nnter demselben, am 21.,
24. und 25. um 7,4", 8,7" und 6,4". Oewilter: dcn 14.
in NW. entfernt, den 2 l . in O, heftig. Nach den eingetretenen
ausgiebigen Niederschlägen besserte sich der Saaten« und Wiesen«
stand. Arpfelblüte den l . , Wallnuss den 16., die Rosslaftanie
blühte vom 2. durch deu ganzen Monat änßerst üppig.

J u n i . Ziemlich normal bei vorherrschend nördlichen Winden,
die Wärmezunahme öfters durch eintretende Abkühlung unter»
brochen, Gewitter nicht selten, meist entfernt, feucht, Nieder,
schlage entsprechend vertheilt, reichlich. Die stärksten Ablüh»
luugcn um 3" bis 4" unter dem Normale den 11., 21. und
29. nach vorhergegangenen Gewittern. Schwacher Reif auf
dein Morast deu 12. Oewitter: den 4. aus NW. mit Platz,
regen, den 6. entfernt, deu 7. eutferut, deu 10. aus NW. mit
Sturm und Platzregen, den 15. in SO. und W. entfernt, den
16. entfernt, den 21. in O. öfters slch wiederholend, den 23.
entfernt, den 26. entfernt, den 28. aus SW. mil Platzregen
und Sturm. Lichtmctcor den 19. Dir Vegetation bei ge>
missender Wärme und Feuchtigkeit sehr üppig. Die Heumahd
meist ziemlich ausgiebig. Vlüle der Sommerlinde den 18., der
Edelkastanie nnd der Winterlinde den 30.

J u l i . Warmes, meist heileres Wetter, im ersten Monatdrittel
normale Niederschlage, zwei derselben ausgiebig, iu der zwei-
<en Hälfte anhaltend trocken, Dürre, östliche nnd nordöstliche
schwache Winde vorherrschend, Gewitter: den 2. uachmiUagS
mit Sturm aus NW., Platzregen und Hagel, den 3. entfernt,
den 4. entfernt, den <l. von Mittag bis in die Nacht in Pausen,
den 12. heftig aus SW, später aus NO., den 16, entfernt,
den 18, entfernt, dcn 23. entfernt. Mittlere (Äetrcibrerule.

August. Die erste Hälfte vorwiegend heis;, meist heiter, mit
rechtzeitigen Niederschlagen, von, 18. an starle Abkühlung, erst
in den letzten Tagen Wärmeznnahmr. Am 21. reichlicher
Schnecfall in den Alpen. I n dcn Karstgegenben Dürre und
Wassermangel. Oewitter: den 10. aus NW. heftig, den 14.
nachts lebhaft, den 18. stark mit Hagelschlag ohne Schaden.
Abzug des Pirol den 21. Frühobst meist mifsrathcn,

Gepiculber. Vorherrschend heiter, verhältnismäßig wenige
Morgennebel, bis 20. sehr warm, dann rasche Wärmeabnahme
mit starken Nachtfrösten am 22., 26. und 27. Das Monat»
mittel der Temperatur um 1 " über dem Normale, das Tages»

mittel vom 1. bis 20. constant dariiber, bann bis zum Monat-
schlnss constant darunter. Trockenheit, erst in den letzten Tagen
ausgiebige Niederschlage. Gewitter: den 5. in SW. entfernt,
den 14. in SO., den 19. nachts, den 20. entfernt in NW.,
den 24. entfernt. Den 27. Schneefall in dcn Alpen tief herab-
reichend. Buchweizen vom Reif versengt. Schlechtes Aepfeljahr.

Dl lober. Der kälteste Oktober feit Decennien, der niederschlug-
reichste Monat im ganzen Jahr, frühzeitige Schneefälle in den
höher gelegenen (Hegenden, den 25. auch in der Ebene, Hoch.
Wässer, Ueberschwcmmungen auf dem Morast und in den Kesfel»
thalern Innerlrains, nur vom 1. bis 4. und vom 17. bi»
23. schöne Tage. Das Monatmittel der Temperatur um 3,5"
nnler dem Normale, das Tagesmittel derselben constant unter
dem Normalmittel, nur am 31. um 2" darüber. Am 18.,
23. und 24. Eisbildung auf seichten Pfützen, Swrle Reife
von, 16. bis 18., dann am 20. und vom 22. bis 24. Früh.
zeitiger allgemeiner Laubfall am 24. I n den Hochwäldern
Schnerbrüche. I n einigen Gegenden Unterlrains Weinlese bei
Schnrefall. I m oberen Savethal seit I I . Schlittenbahn, Licht«
meteor den 23. Dorfschwalben noch zum Monatschluss als
Nachzügler hier weilend. Schwache Frchsung an itovflraut.

November. Meist trübe mit häufigen Niederschlügen bei nie»
drigrm Barometerstand, die wenigen sonnigen Tage meist mit
dichten Nebeln in der Niederung. Dus Monatmittel der Tem-
peratur um 1,6" über dem Normale, auch das TageSmittel
über demselben vom 1. bis 15,, bann vom 21. bis 30., Winter»
kalte vom 16, bis 20, mit beginnender Eisbildung. Tage mit
Niederschlagen 22, mit Nebeln ll>, der regnerischeste und nebel<
reichste Monat im ganzen Jahr, Den 27, und 28, Nebel den
ganzen Tag anhaltend. Partielle Ueberschwemmungen auf dem
Moraste, Die schwache Schneedecke vom 20. und 21. bald ver»
schwundcn. Den 24. morgens entferntes lAewitter. Schwache«
Erdbeben den 14, Frühzeitiger Abzug der Dohlen zu Beginn
des Monates, Eistaucher und Polartaucher wurden am <l, und
17. erlegt.

Dezember. I m ersten und zweiten Monatdrittel das Netter
mild, regnerisch, die schwache Schneedecke vom 7. bald ver»
schwundcn, lwm 19. an bleibende Schneedecke. Vom 21. un»
unterbrochen sehr intensive Winterlälte, das Thermometer im
Schatten constant unter dem Gefrierpunkt. Das Tagesmittrl
der Temperatur vom 21. bis 31. meift mehrere Grade unter
dem Normale, am 26. um 12,1", am 29. um 12,6". Neich-
liche trockene Schneefällc am 22., 23., 26., 27. und 28.
mit Verkehrsstörungen, auf dem Karst bei heftigen Voraftlir-
men wiederholte Unterbrechungen des Eisenbahnverkehrs mit
Trieft und Fiume, Die Schneedecke zum Jahresschlüsse in der
Ebene 0,b m mächtig. v .


